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'innere«Handlung.
BSnlitif deS 4. August 1914, des Tages , an dem
L skredit vom Reichstage einmütig bewilligt
^ ?d für die deutsche Sozialdemokratie für alle
^Prüfstein bilden, an dem die Geister sich

Die Reichstagssraktion ist in ihrer über-
Mehrheit bei allen nachfolgenden Abstimmungen

*fftet  Anfeindungen aus den eigenen Reihen
r ursprünglichen Überzeugung trm geblieben,
bei der letzten Gelegenheit , als es sich um die

Lien zehn Milliarden handelte, durch den Mund
2eten David -Mainz ihren patriotischen Empfin-

so warmen Worten Ausdruck verliehen, daß zur
Lude aller Vaterlandssreunde die einheitliche
a des ganzen Volkes auch im Reichstage ein-
zur Geltung gekommen ist. „
mefir als das . Auch hinter den verschlossenen
z Haushaltsausschusses, der nach Erledigung der
brungsfragen sich den eigentlichen Heeres-
weiten zugewendet hat, ist die Einmütigkeit der
in der Beurteilung unserer militär -politischen
Verhältnisse vollkommen gewahrt worden . Wie
etzten Sitzung des Ausschusses berichtet wird,
äckst ein Redner der bürgerlichen Parteien der
valtung vollstes Vertrauen aus . Die Erfolge
-re seien unmöglich gewesen, wenn der gewaltige
qsapvarat nickt so glänzend funktioniert hatte.
> jn dieser Beziehung nur die Verhältnisse
>n Gegnern in Vergleich ziehen — rum
ngland, das sich einen besonderen Mumtwns-
nachen mutzte. Den Männern der Heeresoer-
;ie genial und pünktlich ihre Pflichten erfüllten,
!Anerkennung zu zollen. Dann aber erkannte
Redner der äußersten Linken die glanzenden
mschen Leistungen des Generalstabs und des
msteriums an. hob auch hervor , datz die Nach¬
ts dem Felde und überhaupt vom Heere rm all¬
sehr erfreulich seien: das hindere aber nicht, datz

:n lei, die vorliegenden Klagen und gelegenmcke
re, die sich herausgestellt hätten , an dieser Stelle
st zu betonen. Gegenüber diesen Klagen, diê aus
de kommen, riet em Kommissionsmitglied , etwas
sch zu sein. Dieser Redner , der selbst im Felde
b ein treffliches Bild von deM herrlichen Gent
seldtruppen. Das Verhältnis zwischen Vorgesetzten
ergebenen sei dort so ideal, wie es in keiner anderen
Mich wäre, man könne es getrost als sreund-
bezeichnen. , ^ . ... , „
■solche Unbefangenheit des sozialdemokratischen

cade in Heeresfragen wäre vor dem Kriege
ikbar gewesen. Die graue Theorie der partei-
zelegten und beschworenen Überzeugung mutz
zoldenen Erkenntnis weichen, die jetzt durch
sie Berührung mit den Personen und den
seres Feldheeres auch den widerstrebendsten
rmittelt wird . Kavitalisinus und Militarismus

bildeten von jeher die wirksamsten Schlagworte in dem
Agitationslexikon der äußersten Linken. Jetzt müssen ihre
Anhänger zugeben, daß die kapitalistische Wirtschaft das
deutsche Reich nach innen und nach außen grob und stark
gemacht hat. und daß sie unter der sicheren Hand der Staats¬
leitung mit so viel gemeinnütziger Gesinnung durchsetzt
werden kann, datz ihre unleugbaren Schattenseiten uck bis
zur Erträglichkeit mildern lassen. Auch über den Mili-
tarismus ist man innerhalb dieses Kriegsjahres im sozial¬
demokratischenLager anderer Meinung geworden. Er ul
das Volk in Waffen, das Bebel immer mit glühender Be-
redsamkeit als Ideal angepriesen hat und ohne ihn waren
wir jetzt von unseren Feinden mitleidlos überrannt und
zerstampft worden , wobei vermutlich auch von den sozial¬
demokratischenund gewerkschaftlichen Organisationen wenig
übriggeblieben wäre . Jn diesen beiden Grundrichtungen
der politischen Weltanschauung ist also eine bedeutungs¬
volle innere Umwandlung in den Reihen der Sozial¬
demokratie festzustellen, die man im Interesse unserer ge¬
samtstaatlichen Entwicklung nur mit hoher Freude zur
Kenntnis nehmen kann.

Allerdings , es ist kein Geheimnis , datz nicht bloß der
Abg. Liebknecht sich mit Händen und Füßen gegen diese
Abkehr von den geheiligten internationalen Überliefe¬
rungen der Partei zur Wehr setzt: er findet bei rum Teil
recht namhaften Genossen Unterstützung, die ihre radikale
Gesinnung mit einem gröberen Matz von Besonnenheit
zu betätigen wissen als dem heißblütigen Vertreter von
Potsdam zur Verfügung steht. Sie sind aber unterlegen,
endgültig unterlegen . Reichstagsfraktion und Partei-
ausschutz haben in diesen Tagen nach eingehendsten Er¬
örterungen ihre grundsätzliche Stellungnahme zum Kriege
festgelegt und dabei die Wahrnehmung der nationalen
Rechte und Interessen des eigenen Volkes so sehr in den
Vordergrund gerückt, wie man es überhaupt nur wünschen
konnte. An der ausdrücklichen Abweisung aller fried-
lichen Gelüste auf Elsatz-Lothringen haben sie es ebenso
wenig fehlen lassen wie an dem Verlangen nach Siche¬
rung der Freiheit der Meere , ja sie haben sich sogar für
die Wahrung der Lebensinteressen unserer Bundesgenossen.
Österreich-Ungarns und der Türkei mit der gleichen Ent-
schiedenheit eingesetzt, „im Interesse der Sicherheit Deutsch¬
lands und seiner wirtschaftlichen Betatigungsfreihelt nn
Südosten ". Mit einer Partei , die sich zu diesen geläuterten
Grundsätzen bekennt und sie ihrem Programm dauernd
einverleibt, wird sich auch nach dem Kriege vortrefflich
arbeiten lassen.

Slkabe auf Rantum
Roman von Tb. v. P a s chw t tz.

Minen — In °en Bogeien würbe am ^ awamnanme
ein feindlicher Angriff mit Handgranaten abgMlagen
und südwestlich von Sondernach em Teil der am
17 August verlorengegangenen Grabenstücke zurua
gewonnen. - Ein deutscher Kampfflieger schoß vor-
gestern bei Nieuport einen französischen Doppeldecker ab.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindeuburg.
Nördlich des Njemen wurden bei erfolgreichen Ge¬

fechten in der Gegend von Birshi 750 Ruhen zu Ge-
fangenen gemacht. - Die Armee des Generaloberiten
v. Eichhorn drang unter Kämpfen fiegrê werter nach
Osten vor . 850 Russen gerieten m Gefangenschaft,
mehrere Maschinengewehre wurden erbeutet. -llie
Armee des Generals v. Scholtz erreichte die Berezowka,
nahm Knyszyn und überschritt südlich von Tpkocm den
Rarem — Die Armee des Generals v. Gallwitz er
zwang ' an der Straße Sokolp- Bialystok den Narew-
Übergang, ihr rechter Flügel gelangte, nachdem der
Gegner zurückgeworfen war , bis an die Orlanka . Die
Armee machte über 4700 Gefangene (darunter 17 Offi¬
ziere) und nahm 9 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generaltcldmarschalls
Prinz Leopold vo» Bayern.

Der Feind versuchte gestern vergeblich unsere Ver¬
folgung zum Stehen zu bringen. Er wurde angegriffen
und in den Bjalowieska -Forst geworfen. Südlich des
Forstes erreichten unsere Truppen die Gegend östlich
von Wierchowicze, es wurden über 1700 Gefangene em-

gebrâL x̂resgrupPe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Die Heeresgruppe nähert sich, dem geschlagenen
Feinde folgend, den Höhen auf dem Westufer der Lesna
(nördlich von Brest-Litowsk). - Aus der Südwestfront
von Brest-Litowsk. bei Dobrpnka. durchbrachen gestern
österreichisch-ungarische und deutsche Truppen die vor-
geschobenen Stellungen der Festung. — Auf dem Ostufer
des Bug nordöstlich von Wlodawa. dringen Teile der
Armee des Generals o. Linsingen unter Kämpfen nach
Norden vor.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.
Birshi liegt etwa 60 Kilometer nordöstlich Poniewiez.

Der Krieg.
Unter siegreichen Kämpfen dringen die deutschen

Armeen weiter nach Osten vor, machen täglich oie ê
tausende von Gefangenen und laßen dem staüd g ge
schlagenen russischen Gegner nirgends Zeit, sich zu um
gerer Verteidigung festzusetzen.

Großes Hauptquartier , 25. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne sprengten wir mit Erfolg mehrere

tzung. (Nachdruck verboten .)
Fremde sah von dem Dünenkamm , auf dem er
die Tiefe und wußte nicht, wie er auf dem

en Boden den Weg dahin finden sollte. Er sah,
4 verstiegen, datz er nicht abwärts mehr konnte,
dort versuchte er den Fuß festzusetzen, aber immer
litt er von der zerbröckelten Stelle ab und mutzte
in die Tiefe zu stürzen. t
lachte Elsabe, als sie ihn so tastend und furchtsam
seht mutig noch ein Stückchen vorwärts : bald
in Abstieg", rief ste ihm zu. ,
Fremde versuchte es wieder; ferne lugendlichen
dehnten und reckten sich, aber seine Anstrengung
Mich . „Es ist um Kopf und Hals zu brechen
ff er hinunter; „bei jedem Schritt und Tritt ist
>m gefährdet, ich komme nicht vor - und nickt

wenn du, lustige Deern , einen Weg weißt, io
herauf, ihn mir zu zeigen!"
>be. das wußte sie, sollte heim zu Karen, die sich
aa es finster zu werden begann, um sie sorgte.
' sollte der Fremde die ganze Nacht ratlos da oben
, -Das geht wohl nicht", sagte sie sich, und ohne
mimen. nahm sie einen Anlauf und kletterte wie

^ Kaninchen die steile Düne empor. Der Fremde
'?re Hand, als sie den lebten Sprung auf die Höhe

sie, wie die seiner Retterin fest und schaute
ws Antlitz.
M aber, ihm ihre Rechte entziehend, ging ihm
' 'chlüpsrigen Wege voraus und hieß ihm, ihr zu

er. solchen Pfades ungewohnt , glitt aus und

üiff fie ihn zornig bei der Rechten und zog ihn
^ sie zu dem Abstieg, und von da die Hohelie zu oem AMtteg, unv von va VI» ■V"»»*
ü Dann wies sie die Heide entlang nach dem
Dorthin", sprach sie, „gehl Euer Weg;
'er fehlen."

Oesterreichischer Tagcsoericht.
Wien . 24. August. (WTB .) Amtlich wird verlaulbart:

Rusiischer Kriegsschauplatz:
Die Truppen deS Erzherzogs Josef Ferdinand und

des Generals v. Köveß drängen im Verein mit den Ver¬
bündeten den Feind unter unausgesetzten Kämpfen gegen
die Lesna zurück. Auch der Widerstand der noch südwest¬
lich von Brest-Litowsk kämpfenden Russen ist gebrochen.
Sie wurden durch die Divisionen des Generals von Arz
und durch deutsche Truppen an den Fortgürtel zurückge-

de sah um fich. „Westerland ist wohl noch
»ni er; „aber dort drüben glühen L' ckter aus
»>ru welchem Orte gehören diese?"

„Zu Rantum , zu meiner Heimat ", gab Elsabe rasch

^ ^ Der Fremde sah ihr bittend ins Antlitz. »Wenn das
Euere Heimat ist", sprach er. „so nehmt mich mit dahm,
daß ick dort etwas ruhe und mich erwärme . u

Elsabe aber wandte sich von ihm : „Nein , entgegnete
sie das dunkelsprühende Auge stolz erhebend; „Ihr seid
ein Däne , und das dänische Volk mögen wir nicht leiden!

Er stand betroffen, aber nicht überrascht. „Und warum
haßt ihr die Dänen ?" gab er zurück.

Da loderte zornige Glut auf ihren Wangen. „Das
fragt Euere Vögte, die zu den freien Jnselleuten kommen,
um sie zu Knechten zu machen, um ihnen da- Joch auf

ken  Schnell ^griff^ er. wie um Verzeihung flehend, nach

^ & vSnn «m*6 c® iÄmit in bet
Nns 'ernis die Ricktung nicht verliert !" und wrang von ihm.
^ Er aber rief ihr nach: „Holdseliges Jnselkmd. find alle
Ariestnnen so fdöött unb so ftots rote bu.

Sie wandte sich noch einmal. „Wir alle lieben die
Freiheit , und wir alle hassen und verwunschen die Danen!
Sie rief es laut und freimütig und verschwand ttt der
Finsternis vor seinen Augen.

Karen saß schon bei der Nachtsuvpe, als Elsabe zmilck-
kam Sie holte schnell den Anteil des lungen Mädchens
aus der Glut und freute sich, daß ihr Kmd wieder d« war.
Als der Hunger gestillt war . fragte sie nach Mutter Soren
und nach Kiersten, und Elsabe wiederholte alles , was fie
von ihnen gehört hatte Von dem Fremden , dem fie von
der Düne heruntergeholt , sprach fie nicht., Karen war i
so ängstlich, wenn fie etwas von einem Danen horte Sw
sagte auch nicht, daß sie am Nachmittag ^ Burgtal nachdem Stademwüffke gerufen, weil fie hatte bekennen müssen,
daß sie Kunde von Vater und Mutter von̂ lhm haben wollte

Als beide zu Bett gingen, bemerkte Elsabe. wie sorgen¬
voll Karen nach dem schwarzbehangenen Nachthimmel
schaute. „Was ist es ? Furchtest du das Wetter ? fragte
sie, ihr Lager aufsuchend. m „ . . . nt, ar

Karen wandte sich ihr zu. „Den Regen nicht, abe
den Wino." „Es weht mit einem Male so heftig, und
der Dünensand kann, was Gott verhüten moge. woh
Schaden an Ackern und Wiesen anrrchten, gab Karen mit
besorgter Miene zurück.

. Denkst du an Mutter Sörens Wiesenland?' fragte
Elsabe, die Karens Blick gefolgt war . erschrocken.

Warum nur an das ihre?" gab Karen zur̂ Antwort,
„es liegt viel Land dort, wo der Wmd hmgebt.

„So wird es nicht gerade Mutter Soren treffen.
sprach Elsabe tröstend. „Soren hat ja w große Sorgen,
da wird dies Unglück nickt auch noch über sie kommen.

„Gott verhüte es", erwiderte Karen, und sie holte das
alte Buch und las den Abendfegen.

Es wehte die ganze Nacht: aber nicht um des SturmeS
willen konnte Elsabe nickt schlafen: sie hatte über alles zu
denken, was sie heute erlebt. Da war erst das Stadem-
wüsste, das wie immer, auch diesmal ausblieb und keine
Antwort auf ihre Fragen geben wollte. Dann — als sie
an der Düne oorbeikam. der Fremde. Ob er wohl den
Weg nach Westerland gefunden und dort gute Unterkunft!
habe, fragte sich die Deern , nahe daran , fick uber ihr lieb
loses Wesen gegen ihn Vorwürfe zu machen. Sie dackke
auch, wie hoch und schlank er war und fragte sich, ob wohl
Wulf Tucken so schön fei wie er. Sie sann so viel, da«
sie erst gegen den Morgen einschlief und bei ihrem Er¬
wachen dann erstaunt war , datz es schon so Heller Tag sei.
Als sie angekleidet in die Stube trat , sah sie Karen am
Fenster, die den Blick sorgenvoll in die ferne Landschaft
richtete. Gleich war bas Mäbchen bei ihr. ,,Was ist ge^
schehen, Karen : warum blickst bu so traurig ^ fragte ste

^^̂ ^ lch"weil es von da unten so weiß hersiebt",seufzte diese.
Ist das Sand , der über Acker und Wiesen sich legte?

'Ja . so ist es ; wehe denen, die es getroffen!
Karen sprach es lridvoll. und nun war Elsabe er¬

schrocken. „Wenn es nur Mutter Sörens Land nicht traf ,
jammerte sie; „Sören hat so viele Kinder, die alle essen
wollen : was wird sie anfangen, wenn der Sand ihren
Kohlacker verwehte ?"

Karen sah sorgenvoll auf. „Ja , siehst du . begann fie.
bei mir war das auch so. Es wehte und wehte und war

kein Ende. Erst ging der Sand über den Garten , und
dann baute ich keinen Kohl mehr : dann kam er über das
Wiesenland, und ich hatte kein Futter für die Schafe. Da
mußt ' ich in der Not ein Tier nach dem andern verkaufen,
bis mir nichts blieb als das Haus , das dann dem Sands
auch nicht zu hoch war . Er überflog eS: er klopfte, wll
die Wasser bei einer Sturmflut , an Türen und Fenster.
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geworfen. — Nordöstlich Wlodawa treiben deutsche Kräfte
den Feind immer tiefer in die Wälder und Sumpfzone
hinein. — Die Reiterei des Feldzeugmeistersv. Puhallo
geht beiderseits der von Kowrl nach Kobrin führenden
Straße vor. Honvedhusaren erstürmten ein verschanztes
Dorf an der Bahnlinie Kowel- Brest-Litowsk. - Zwischen
Wladimir -Wolynktj und der beflarabischen Grenze herrscht
Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo wurde

gestern die feindliche Infanterie , die fich am Südhange
des Monte dei Sei Busi eingenistet hatte, durch unser Ge¬
schützfeuer zum eiligen Verlassen ihrer Stellungen ge¬
zwungen. Unsere Front südwestlich San Marttno stand
wieder unter dem Feuer schwerer Artillerie. Mittags
setzten die Italiener hier zu einem neuen Angriff an , der
gleich den vorgestrigen Vorstößen nabe an unseren Ver¬
teidigungslinien abgewiesen wurde. Vor dem Görzer und
Tolmeiner Brückenkopf, sowie im Kcn-Gebiete herrscht ver¬
hältnismäßig Ruhe, dagegen hält lebhaftere Tätigkeit des
Feindes vor Flitsch und Raibl an. Im Tiroler Grenz¬
gebiet entwickelten sich mehrfach Kämpfe. Gestern spät
abends begann feindliche Infanterie gegen den nördlichen
Abschnitt der Hochfläche von Lavarone vorzugehen; heute
früh war dieser Angriff abgeschlagen. Beiderseits der
Tonale -Straße greifen seit Morgengrauen mehrere
italienische Bataillone an . Hier ist der Kampf noch im
Gange. Die Artilleriegefechte dauern nahezu an der
ganzen Tiroler Grenze fort.

*

Der türkische Tagesbericht.
Die schweren Verluste der Allterten.

Konstantinopel,  25 . Aug. (WTB .) Das Haupt¬
quartier meldet:

Bet den Dardanellen und auf der Front von Ana-
forta am 23 . August nichts von Bedeutung. Wir stellen
jetzt die schweren Verluste fest, die der Feind während der
Schlacht am 21. August vor den Schützengräben unseres
Zentrums erlitt . Auf der Front von kaum zwei Regi¬
mentern zählten wir über 3000 tote Feinde. Die von uns
gemachte Beute ist noch nicht zu übersehen. Bei Ari
Burnu versuchte der Feind am Abend des 22. August
nach einem heftigen Gewehr-, Maschinengewehr- und
Handgranatenfeuer einen Angriff gegen Kanlisirt. Unsere
Truppen vernichteten durch einen kräftigen Gegenangriff
einen großen Teil des Feindes. Dem übrigen Teil ge¬
lang es, zu entfliehen. Am Vormittag des 23. Augrst
machte der Feind einen ähnlichen Versuch bei Aechil Tepe
und Sungubair , er floh jedoch in seine Gräben zurück,
nachdem er starke Verluste erlitten hatte. Bei Sedd -ül-
Bahr schossen auf dem rechten Flügel unsere Artilleristen
einen feindlichen Fesselballon nieder. Auf .den übrigen
Fronten keine Veränderungen.

*

Der Riß im ruffifcben Deere.
Durch die Besetzung von Kowel.

Das österreichische Kriegspreffequartier gibt über die
durch die Besetzung des wichtigen Eisenbahn- und Stratzen-
bahnknotenpunktes Kowel geschaffene strategische Lage die
folgende Darstellung:

Ein Blick auf die Landkarte zeigt, daß die eherne
Mauer , die sich hierdurch südöstlich Brest-Litowsk, in
der Höhe der Eisenbahnlinie Cholm—Kowel zwischen
die im Raume nördlich und südlich davon gruppierten
russischen Armeen hineinschob. diese in zwei von¬
einander abgeschnittene Gruppen trennt . Die Ver¬
bindungsbahn Brest - Litowsk—Kowel, die weiter
gegen Odessa nach Süden und gegen Kiew in
das Innere des Reiches führt , ist für die Russen ver¬
loren . Östlich Kowel können die nördliche und die
südliche Hälfte der russischen Armee nur weit im Innern
des Reiches auf leistungsfähigen Eisenbahnen miteinander
Verbindung finden. Bei Rückschlägen auf den westlichen
Abschnitten dieses Gebietes erwächst der russischen
Heeresleitung aus der Nachbarschaft der Polesie-Sümvfe
eine neue Schwierigkeit , die den Kräfteaustaujch zwischen

Karen kam nicht weiter : sie ging vom Fenster und
setzte sich an ihr Spinnrad : die geschäftigen Hände sollten
den grübelnden Geist Niederhalten.

Elsabe lief, sobald sie etwas gegessen und die Teller
weggetragen hatte, aus dem Hause: sie mußte wissen, wie
es mit Mutter Sörens Land stand. Auf dem Wege dahin
bemerkte sie die zwei jüngsten Kinder, die nach der Mutter
liefen, die vom Hause gegangen war . Elsabe blieb nicht
bei ihnen stehen: sie eilte zu dem Wiesenland voraus und
sah von weitem schon Mutter Sören dort.

Der Wind zerrte an ihren Kleidern und riß das
Kopftuch von ihren blonden Zöpfen : aber Sören gab dar¬
auf nicht acht. Unbeweglich stand sie mit gefalteten Händen,
bald über ihr versandetes Land, bald zum Himmel auf-
sehend. Elsabe rief ihr aus der Ferne einen Gruß zu:
Mutter Sören aber hörte nichts ; sie merkte nicht, wie
Elsabe jetzt zu ihr trat : leidversunken stand sie, wie ein
vor dem Donnerschlag erschrockenes Kind. In ihre Hände
vergrub sie ihr Antlitz, und eine Träne nach der anderen
quoll unter diesen hervor — Mutter Sören , die immer
so heitere, so wohlgemute, sie stand jetzt geschlagen vom
Unglück.

Elsabe schlang heftig bewegt ihre Arme um der
Trauernden Nacken und schaute über das Land. Wie ein
weißer Teppich lag es über der Wiese; jeder Halm , jedes
Gräslein erstickt und begraben!

Und an dem Totenfeld kniete jetzt Mutter Sören nieder
und grub mit den Fingern nach den erstickten Gräsern,
diese mit ihren Tränen benetzend.

„Den ganzen Herbst bis in den Winter hinein", sprach
sie schluchzend, „hätten meine Schafe hier Futter gehabt,
und jetzt, wo ich für den kommenden Sommer nichts habe,
müssen sie sterben!"

Elsabe bemühte sich, die Klagende aufzurichten. „Sorgt
nicht, Mutter Sören ", sprach sie mutig und weich, „ich
trage mit deinen Kindern den Sand von hier weg; in
einigen Tagen wollen wir seiner Herr werden."

Sören sah bewegt über ihre Teilnahme auf. „Ich
danke dir ", sagte sie innig, „aber sieh, deine Arbeit wird
nicht viel nützen: es webt noch; ich glaube nicht, daß da
etwas ^zu retten ist."

(Fortsetzung folgt .)

solchen Heeresteilen, die einander in der Luftlinie \
verhältnismäßig nahe wären, ausschließt und dadurch
Umgruppierungen erschwert.

Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand und die
Armeegruppe Koeves, sowie die deutschen Armeen um
und nördlich Brest-Litowsk machten gegen Osten auf der
ganzen Linie weitere Fortschritte.

Russischer Rückzug hinter die Beresina?
Die Londoner „Morningpost" meldet aus Petersburg:

Nach den letzten Meldungen setzt sich der Rückzug der
russischen Armee bei Brest-Litowsk in östlicher Richtung
fort . Der Rückzug ist wegen der vielen Sümpfe am
Pripet außerordentlich schwierig. Es steht noch nicht fest,
ob der Rückzug genau in östlicher oder mehr in nord¬
östlicher Richtung erfolgt ist, weil hierüber strenges Still¬
schweigen bewahrt wird. Es folgt jedoch hieraus , daß die
russischen Truppen oder ein Teil von ihnen hinter der
Beresina Stellung nehmen werden. Man rechnet damit,
daß sich Brest-Litowsk noch einige Tage halten wird.
Dieser kurze Zeitraum , glaubt man, wird genügen, die
russischen Heere vor einer Umzingelung von Norden und
Süden durch Mackensen und Hindenburg zu bewahren . —
Vielleicht macht man auch hier wieder die Rechnung ohne
den deutschen Wirt.

Die Cholera in Petersburg.
Petersburg,  25 . Aug. (WTB ) Täglich werden

30 —40 Choleraerkrankungen  gemeldet.
Was beabsichtigt Rumänien?

Kopenhagen,  25 . Aug. (Ctr. Bln .) Der Bukarester
Berichterstatter der Petersburger „Rowoje Wremja " meldet,
daß die zu den Waffen cinberufenen rumänischen Reservisten,
nachdem sie eine dreißigtägige Uebung beendet hätten , jetzt
gruppenweise wieder entlassen würden. Die „Nowoje
Wremja " spricht angesichts dieser Tatsache und angesichts
der durch Rumänien seit Monaten htnausgezogenen Ver¬
handlungen mit der Entente von einem „Doppelspiel"
Rumäniens.

Stockholm,  25 . Aug. (Ctr. Bln ) Die Petersburger
„Nowoje Wremja" berichtet aus autoritativer Quelle : Die
Unterhandlungen zwischen dem Vierverband und Rumänien,
die dieser Tage unterfertigt werden sollten, führten -infolge
neuer Einwendungen des rumänischen Ministerpräsidenten
Bratianu zu keinerlei bestimmtem Ergebnis. Die rumänische
Regierung ist nach wie vor entschloffen, neutral zu bleiben. .

Zwei Kundgebungen.
Kaiferlicbe Gbrung fürstlicher Reerfßbrer,

Kaiser Wilhelm bat dem deutschen Kronprinzen,
dem Kronprinzen von Bayern und dem Herzog
Albrecht von Württemberg den Orden Ponr le MGrite
verliehen und an jeden der drei fürstlichen Heerführer ein
längeres Telegramm gerichtet, in dem er ihren Verdiensten
um die deutsche Sache in warmen Worten Anerkennung
zollt.

In dem Telegramm an den deutschen Kronprinzen
heißt es:

„In diesen Tagen jährt sich die Erinnerung an die
Schlacht von Longwy, in der sich die 5. Armee unter
Deiner Führung in mächtigem Ansturm den Weg ins
Feindesland bahnte. Von Erfolg zu Erfolg schritt sie
dann , bis sie zur Erfüllung ihrer Aufgabe, die Ver-
bindung des Westheeres mit der Heimatgrenze zu sichern,
in die Gegend nördlich von Verdun gewiesen wurde.
Deine Armee hat diesen ihren Auftrag in vollkommenster
Weise erfüllt und dadurch mit die Grundlage für unsere
Siege im Osten geschaffen. Niemals ist in ihr wahrend

• der langen, schweren Zeit der Angriffsgedanke erloschen.
Nirgends haben sich zähe Tapferkeit, unbeugsamer Wille,
den Feind niederzuringen, Sorge für den Untergebenen
in glänzenderer Weise betätigt als während der müh¬
seligen. an stillem Heldentum überreichen Argonnen-
kämpfe."

Den Kronprinzen von Bayern  feiert der Kaiser
als Führer in der glorreichen Schlacht von Lothringen
die den in das Reich eingebrochenen Feind über die Grenze
trieb , und als zähen Verteidiger gegen den Ansturm wert
überlegener Gegner.

Dem Herzog Albrecht von Württemberg  gebühre
der Ruhm , am Semois und an der Maas tief in Feindes¬
land hineingestoßen und mit jungen ungeübten Truppen
in Wassersnot und im Kampf gegen einen überlegenen
Feind auf dem blutgetränkten Boden Flanderns unseren
Rücken gedeckt zu haben.

Menn der Kaffer zum Hngriff ruft.
Ein Armeebefehl des deutschen Kronprinzen.

Der deutsche Kronprinz hat . der Saar¬
brücker Volkszeitung zufolge, am 22. August
folgenden Armeebefehl erlassen:

„Heut jährt sich zum ersten Male der Siegestag der
Schlacht von Longwy. Welch schicksalsschweres Jahr ist
vor unseren Augen dahingerauscht, seit auch wir dabei sein
durften , wie die deutschen Heere über die festungsbewehrte
Grenze drangen . In ungestümer Angriffsfreude schirmten
sie Hof und Herd der heimischen Scholle und trieben eine
Welt begehrlicher Feinde mit allen Schrecken heutiger
Kriege .in die blühenden feindlichen Lande.

Wer jene heißen Augusttage inmitten der fünften
Armee miterlebt hat, wo wir siegessicher den Franzosen
die deutsche Überlegenheit so schlagend zum Bewußtsein
brachten, dem werden sie unvergeßlich bleiben. Nicht
minder unvergeßlich aber bleiben uns auch die langen
bitter schweren Monate , in denen wir nicht mehr los¬
ließen, bis wir uns in heiligem Zorn am Feinde fest-
gebiffen hatten . Dem freudigen Leben stolzer Angriffs¬
schlachten folgte

unsere entsagungsreiche Verteidigung.
Unser Maulwurfskrieg , mit dem wir die in ohnmächtiger
Wut anstürmenden Feinde in unzerreißbare Fesseln schlugen,
und der nur so den unvergleichlichen Siegeszug unserer
Brüder im Osten ermöglichte. Aber wie bei einem Vulkan
unter dünner Decke das unbändige Element sich reckt und
dehnt, bis , mit Gewalt durchbrochen, seine Kräfte frei
werden , so warten wir in ungebrochener Kampfeslust auf
den Tag , wo der Kaiser auch uns zu neuem Angriff ruft,
heraus aus den Gräben und Stollen , hinein in den Krieg,
wie wir ihn lieben! Gebe Gott , daß bald der Tag er¬
scheine! Frankreich soll sie wieder kennen lernen, die Sieger
von Longwy !"

Von freund und fein
Allerlei Draht - und Korrespondenz . j

Gin gelehriger Schüler CadoJ^
B-rlin . A

Wie gute Eheleute bei langem Zusainw
ander immer ähnlicher werden, so gelangenq„*
bündele nach und nach zu einer sich
Ähnlichkeit. Die Berichterstattung der russn» ""
leitung paßt sich den Verlautbarungen der
immer mehr an. Nur ein Unterschied jfl „JJs
merkbar: General Cadorna erzählt Roman - ^
Nikolai erzählt Märchen . Die Petersburger
Agentur erfuhr „von zuständiger Seite ", ^
busen von Riga russische Flotteneinheiten
Sieg über die deutsche Flotte davongetragen hsu
meldet sich aber die deutsche „zuständige Seite¬
weist die wesentlichsten Teile des Siegesber,^ -'
Reich der Fabel . Großfürst Nikolai ist beimCadorna in die Schule gegangen. . . .

Rascher friede » oder Bnglanda Ver
Haag, 2g

Nach Berichten aus London werden y,
immer neue Flugschriften verbreitet , die den
schluß verlangen. Eine derselben, betitelt : „Ras»-,
oder Verderben für das Land " sucht an der
bisherigen Kriegsereignisse den Nachweis zu föt
Deutschland und sein „Militarismus " nicht
sind, weshalb die weitere Fortsetzung des Kri^
los sei. Ein rascher Friedensschluß sei daher t:
wenn England nicht dem wirtschaftlichen 58et'
fallen wolle. Die Flugschrift wurde in vielen
von Exemplaren verbreitet und in die Häuser
Londoner Vorstädte eingeschmuggelt.
„Engländer sind immer Reuchler unä fr

Göteborg. 25.
Die hier erscheinende schwedische Zeitung

bringt unter Einkleidung eines Gesprächs mit
Russen folgenden nicht uninteressanten ÜberW
Deutschlands und Englands Stellung zur
Neutralitätsoerletzung en:

„Erinnern Sie sich nicht, was Deutschland sW,
vor einem Jahre in Belgien einrückte? »Unser "
Dasein ist in Gefahr. Wir können nicht anders,
nicht alle Trümpfe unseren Gegnern in die Hä,
wollen." Vergleichen Sie diese Worte mit denen.'
land sprach, als es die griechische Insel Mytilene
„Wir müffen das Dardaneüenunternebmen durch"
ist ohne Verletzung der griechischen Neutralität nicht
Über Deutschlands Vorgehen gegen Belgien hat
ganze Welt aufgeregt, über Englands Verhalte!
Griechenland niemand. Und was ist der
Deutschland tat , was es tat . zur Verteidigung
seins. Englands Übergriff hatte mit seinen oft
essen nichts zu tun ."

„Ja ", sagte ich. „Sie haben recht, aber Deuts
wegen seines Verhaltens deshalb angegriffen wo'
es eine von den Großmächten ist, welche die belg
tralität verbürgt hatten ."

»Sehr richtig", antwortete der Rüste, . aberß
gehörte auch zu diesen Großmächten. Erinneru Eie
die Marokkokrise vom Jahre 1911? War nicht En
mals drauf und dran. Truppen in Belgien zu [antet?
reimt sich dieser englische Landungsplan mit dem(
verttag ?"

Ich sab den Rüsten an und wunderte mich.)
er diese klare Austastung der Dinge hatte.

„Wir gebildeten russischen Kaufleute", sagte eiC
wort auf meine stumme Frage , „billigen diesen Krieg
aus nicht. Er wird namenloses Elend auf ieiitei
zurücklaffen, und wir haben die Engländer durchsj
Engländer sind immer Heuchler und Lügner geraden
fällt die Maske. Seinerzeit wollten sie unter Ben
holländischen Scheldemündung Truppen in €
landen ; Holland befestigte Vlissingen. Heute hält
Churchill großartige Reden über England als
edlen Beschützer! Englands Politik ist Krämewo»
es die Macht bat. tritt es das Recht der ganzen
Füßen . Die belgische, die holländische, die chile
griechische Neutralität bat es kaltblütig verletzt. Die.
wollte es zum Neutralitätsbruch verleiten, Italien
verführt mit schnödem roten Mammon . Rum
Bulgarien bat es zu kaufen versucht, und setzt cetii
Schweden seine Handelskontrolle auszuzwingen.'

Das fckivimmende Arsenal „Hra
Washington,  25.

Der ehemalige Staatssekretär Bryan erklärte,
dürfe nicht in einen Krieg verwickelt werden, weil
leichtsinnige Bürger Schiffe kriegführender NE
nutzen. , . .

London,  25 . Aug. (WTB .) Der Senator
aus Illinois,  in besten Wählkreis viele Deuts
zahlreiche Fleischexporteureansäfftg find, beschuldigt
daß es versucht habe, die Vereinigten  Sia,
einen Krieg  hineinzuziehen, indem es die „Arabk
schwimmendes Arsenal verwandelte. Auch Hermann.
und seine Anhänger verdächtigen die britischen
und ihre Beweggründe. Der Korrespondent der
fügt hinzu, dies stelle ebensowenig die öffentliche
dar, wie die Befürwortung Roosevelts zu einerI
Aktion. 'wmm

New - York,  25 . Aug. Die Blätter erklä
„Arabic" sei das hauptsächliche Schiff zur BesördeM
Waffen und Munition gewesen. Die Leute
wurden als Scharfschützen angeworben und übten)
Schießen auf Floße, an denen Stäbe wie Periskope
waren. WM

London,  25 . Aug. Der „Daily Telegrahp
aus New-Dork: Meldungen aus Washington vesW^
dem deutschen Botschafter Grafen Bernstorff
zugesiellt, der Botschafter Gerard in Berlin zu__
der Kongreß zur Erwägung der Mobilisierung
und Flotte einberufen wird, falls die deutsche Neg>»nfmmt Kit» bet „Ät2 Wr

von

Veranlassung nimmt, die Torpedierung der „r
Unrecht erfolgt zu erklären.

New -Jork,  25 . Aug. Der Vertreter
Telegraphen-Bureau teilt durch Funkspruch mit.
hier, daß sich für Deutschland die Möglichkeit
klären, daß die „Arabic" begleitet worden ist M
hat, das Unterseeboot zu rammen oder auch JJg
rufes zu entkommen, oder daß sie Manöver aus!
das Unterseebootvermuten ließ, sie versucheJ
Nach Washingtoner Meldungen erklärte die Reg
sie entchlossen sei, einen Bruch zu vermeide,



!0*
E . fönne. Man nimmt an, daß die Regierung

-^ xndwelche Erklärung von deutscher Sette
lfichuR' ^ jsptelsweise die Erklärung , daß Deulsch-
!N- % rfen {un0 der „Arabtc " kerne Mtßach- —
^Rechte beabsichtigt habe. Amtlich wrrd!-r (Sornrh in

tetett, fcnfun0  der „Aradtc " kerne Mißachtung
^ "' Rechte beabsichtigt habe. Amtlich wrrd an-

Stotichafier Gerard in Berlin werde wahr-
, der,7,s.n werden, da« auswärtige Amt um die
anĝ Tatbestandes zu ersuchen. (WTB .)

xit

freie  Rand fiit * pafitreb.
Bukarest . 25. August.

Skuvlchtina sprach mit LOS gegen *4
^^ ^ Sicgterung daS Vertrauen aus und ließ ihr

. ^. «iicken Frage freie Hand.
■"«fmerung unter Leitung des Herrn Pasitsch sollSieE mas dem Vierverband zu antworten

rer

S-e ^ Ächeiden. was dem Vierverband zu antworten
m  Sff na* den Wünschen des Vierverbandes großeTOitTnrtrio« nnrrtohmim limfimiaen an Bulgarien vornehmen, um dieses

^ m̂acheu. Wie man aus Sofia erfährt , ist dortft? r. /Korfitfzu^ Serbien nur geneigt sei. die Gegend von
K ^ «otschana an Bulgarien abzutreten . Damit
I arten natürlich nie zufriedenzustellen.

ISoUtifcbe Rundlcbau.
Dcutfdics Reich.

I l .  d,s Oberbefehlshabers Ost find durch Ver-
Zeltens° u ö I alle diejenigen Einwohner
Ä ihren Wohnsitz in dem der deutschen Zivil-
^ unterstellten Gebiet Polens links der WeichsellMg UN» > r„r 9)prm(it&una von Geld-^ .Sorbett worden, zur Vermeidung von Geld-
-Kre  Heimat zurückzukehren. Ausgenommen da-. jfl töte *VCIU‘ . o tTx r_ _ Im  CTuntHtfiott
' £ diejenigen Personen , welche im Deutschen

A “ in verbündeten Staaten m einem Arbeits - !
j- Verhältnis stehen. Da m polnficher Sprache
! D'Ä Blätter vorgenannten Erlaß in einer Form
' die Zweifel darüber zulaßt , auf welche Arten

Äern fick diese Ausnahmevorschrlst erstreckt, so
^mit darauf hingewiesen. daß sämtliche in Deutsch-

^ verbündeten Staaten befindlichen ländlichen
^industriellen Arbeiter , sowie sonstige Personen dieeingegangen sind, von diesem Befehl nicht

‘ (W.T.B0iwerden.
Ericmeoentltct) find letzt Behörden in einigen Bundes-
W ^ it Höchstpreisen für Mehl und Brot oor-
E . Das Staatsministerium für Schaumburg -Lippe
8 dem Verordnungswege Höchstpreise für Mehl und

^gesetzt. Danach kosten: Roggenmehl 18 Mark,
mehl 20 Mark der Zentner bei Verkäufen von
«r und weniger: 16 Mark und 18 Mark bei Ber¬
ber 1Zentner. Die Höchstpreise für Brot betragen
lubrot6 Pfund 1,06 Mark , Kriegsbrot (85 Teile
kehl, 15 Teile Kartoffelmehl .oder Ersatz) 6 Pfund
,ig. — Der Ernährungsausschuß für Stadt und
Mannschaft Meißen hat in seiner am 10. August

^nen Sitzung folgende Preise festgesetzt: Ab
Mst kostet der Doppelzentner Roggenmehl 29,50

„ Weizenmehl 35 Mark . Im Kleinhandel find für
7xsund Roggenmehl 18 Pfennig , für Weizenmehl
«sennig zu zahlen. Dementsprechend wird der Brot-

„s um 10 Pfennig bzw. 12 Pfennig für das Vier-
ritol herabgefetzt. Das Vierpfundbrot kostet ab
September 62 Pfennig und am 1. Oktober 60 Pfennig.
>ffiie man von zuständiger Stelle mitteilt , wird die
lständige Eintragung der Schuldbuchzeichnungeu zur
eiten Kriegsanleihe in das Reichsschuldbuchwegen der
ßen Zahl öer Eintragungsanträge noch einige Zeit in
' nick nehmen, wodurch sich auch die Zusendung der
ygmigsbenachri-itigungen an die Gläubiger verzögern
. Auf die rechtzeitige Zinsenzahlung hat dieser Um-
>selbstverständlich keinen Einfluß.

Großbritannien.
xTrotz aller Ministerreden und trotz aller Beschwörungen
rSriegspresse dauern die ArbeiterauSstande an. Das
Krisen des Handelsministers Runciman hat be, denBerg-
Kn im Kohlenrevier keine gute Aufnahme gefunden.
Weiterkreisen spricht man von einer neuen Krrfis.

^Bauarbeiter in Leeds streiken. Sie verlangen
gszulage von 20 Prozent , die dre Arbeitgeber
”, In Huddersfield begann em Streik infolge
ringerung der Kriegszulage . Dreihundert

l seiern. Die Eisenbahner in Eardrff forderten die
oe der Gewerkschaft auf. den Arbeitsvertrag , der

lrirgsbeginn besteht, zu kündigen und beantragen,
4t eine Aktion aller Eisenbahner Großbrrtanmens
kommt, eine Aktion der Eisenbahner von Sud-

-mzuleiten. um eine Besserung der Lage zu
«i. Als Grund werden die besonders hohen Preise
ebensmittel in Südwales angegeben.
. und Ausland.

erlitt, 25. Aug. Der Kriegsausschuß für Konsumenten-
'en hat die dringende Bitte an den Bundesrat ge¬

rechtzeitig Höchstpreise für Spiritus Karbid
g»ige andere Ersatzmittel für Petroleum festzusetzen.

iu, 25.Aug. Das Retchspostamt hat die Regelung
... daß die etatsmäßigen Stellen vermißter Beamten
iterbeamten erst dann neu besetzt werden, wenn der
Mich festgestellt ist. oder wenn während eines Jahres
mVermißtwerdenkeinerlei Nachricht von dem Ver¬

ben eingegangen ist.
‘ Eurg . 25. Aug. Ein Bruder des Königs von

. Prinz Arsen Karageorgewitfch . ist bet den
riekämpfen zwischen Narew und Bug schwer ver
t worden. Er wurde nach Kiew gebracht.

vewenr aucy nteot geraoe. oav o« Lanowwrimmi io unge
heure Opfer zu tragen hat. Ich mochte Sie (zur Rechten
gewandt) bitten, nicht immer über Ihre Leiden zu klagen,
sondern auch einmal zu lernen, zu leiden ohne,u klagen.
(Große Heiterkeit links.) , Redner spricht weiter über die
Kartoffelversorgungund die Wildschaden.

Abg. Hesterman» (wirtsch- Bgg.): Der Vorredner hat
alles getan, um den Burgfrieden nicht zu wahren, sondern
zu stören. (Beifall rechts. Lachen linksfi Daß die Land.
Wirtschaft allein Opfer bringe hat kein Redner der Rechten
behauptet. Das ganze Volk bringt jetzt Opfer. Aber wenn
wir unsere Landwirtschaft nicht batten, waren wir heute
verloren. (Zustimmung rechts. Zurufe links.) Es ist nicht
wabr. daß es der Landwirtschaft so gut geht, wie das gestern
der freisinnige Abg. Koch hingestellt hat : bereichert hat sich
nicht die Landwirtschaft, sondern der Geweidehandel. Ern
anderer Redner der Linken, der Abg. Böhme, hat dem
preußischen Landwirtschaftsministertum Mangel an soziawr
Einsicht vorgeworfen. (Sehr richtig links.) Das preußische
Landwirtschaftsministerium trügt eine viel zu schwere Ver¬
antwortung , um Gefühlsduselei treiben zu können. Wenn
der Burgfiiede gewahrt werden soll, muß man auch der
Landwirtschaft Gerechtigkeit widerfahren lasten.

Damit schließt die Debatte über die Ernabrungsfiage.
In der Abstimmung werden bei stark besetztem Hause alle
Anträge der Kommissionangenommen und mit einer Aus¬
nahme alle sozialdemokratischen Resolutionen abgelehnt.
Die Zusammensetzung und die Befugnisse des neuen Relchs-
lebensmittelamtes sollen entsprechend den sozialdemo-
tratischen Wünschen geregelt werden. Die Resolution be-
treffend Teurungszulagen für Reichsangestellte und Erhöhung
der Unterstützung für Kriegerfamilien werden von der
Tagesordnung abgesetzt.

Kriegssckiutzmaßnahmcn.
Abg. Dr . Bocttqer (natl .) befürwortet eine Resolution

der Kommission betreffend den Schutz der selbständigen
Handwerker und Erleichterung der Schuldenabtragung bei
solchen Schulden, die Kriegsteilnehmer wahrend des Feld¬
zuges ausgenommen haben. - Die Rewlution wird an-

Resolution betreffend das Güteverfahren in Rechts-
streitigkeiten wird nack Befürwortung durch den Abg.
Mumm und nachdem Staatssekretär Dr . Lisco eine Er-
Weiterung des Güteverfahrens in Aussicht gestellt, an-

öenDabg.e ©otliri,« (Bv.) bittet um Auskunft über die Zu-
lässigkeit des Ermisfionsverfabrens gegen Arbeiterfamilien
während der Kriegsdauer. t ..

Staatssekretär Dr . Lisco : Mir erscheint eine solche
Exmission schon auf Lrund des bestehenden Rechts unzu-
lässig. - Die Resolution wird angenommen.

Es folgt eine ausgedehnte Debatte über die vorgeschlagene
Änderung des Kaligesetzes . .. ,, . . .

Abg. Gothein (fortschr. Vv.): Wenn die Kalipreise nicht
erhöbt werden, wird ein grober Teil der Kaliwerke nicht in
der Lage sein, seine Kosten zu decken. Von einer nennens¬
werten Verteuerung der Lebensmittel durch eine Erhöhung
der .Kalipreise kann nicht die Rede sein.

Abg. v- Brockhausen (k.): Die Kaltindustrie bat durch
den Krieg gelitten. Wir treten deshalb für eine Erhöhung
der Kalipreise ein und für die Verwendung der Progaganda-
gelder zugunsten der Kaliindustrie. Wir hoffen, daß diese
einen Teil der ihr nun zustießenden Gelder zur Verbesterung
der Löhne verwenden wird. , , , . . _ . ,

Hierauf wird der Gesetzentwurf gleich in allen drei
Lesungen angenommen. ^ tw ^ . _ .„

Angenommen wird ferner der Antrag der Kommission
über das Zwangskohlensyndikat. Die Aussprache wendet
sich dann der Kriegsbesoldungsordnung zu. für deren Revision
die Abgg. Stücklen (Soz .) und Bassermann (natl.) eintreten.

Die vorliegende Resolution wird angenommen. Morgen
Weiterberatung.

meisten in Moskau . Am schlimmsten erging es den Juden,
die ihre Wohnsitze meist über Hals und Kops oerwuen
mußten Überall wurden im Interesse der Flüchtlinge
strenge sanitäre Maßregeln ergriffen. Mit der Aus-
fübruna der für die zu räumenden Gebiete erlassenen
Verordnungen wurden zwei Mitglieder des Staatsrates
betraut : Subtschaninow für den Nordwesten und Fürst
Urussow II. für den Sudwesten des Reiches. _

Deutscher Reichstag.
1 Atzung.) CB.  Berlin . 25. August

fe, BolkernahrnttgSfragett.
M seit zwei Tagen anhaltende Aussprache über die

Volksernährungwird fortgesetzt. m
2: Fester (Volksp.): Herr v. Gamv bat die Klagen

Me Riga geräumt wird.
Von einem

Aus Rah und Fem.
Herborn, den 26. Aug.

& (Von der Hühnerjagd)  Während in den
Niederungen die Hühnerjagd heuer o. fiiedtgende Resultate
reiat ist fie in höher gelegenen Gemarkungen nicht sonder¬
lich. ' In den Gemarkungen der Kreise Usingen und Unier-
launus werden nur wenig Ketten angeiroffen.

(Sch weine Höchstpreise in Belgien .) Während
auf den deutschen Märkten die Schweinepreise immer lustig
weiter in die Höhe klettern, hat der Gouverneur von Brüsiel
für Groß-Brüffel Höchstpreise für Schweine festgesetzt, dre
200 Mark für 100 Kilogramm nichi übersteigen dürfen.
Fast um 50 Prozent höher sind die heimischen Preise, nämlich
270—280 Mark für 100 Kilogramm. Und dabei srnd in
Belgien die Schweine knapper, als hier zu Lande. E« wäre
wohl an der Zeit, daß auch für Deutschland Höchstpreise
für'  Schweine festgesetzt würden.

In der Gemeinde Niederbiel,  Kreis Wetzlar, ist
die Maul - und Klauenseucheausgebrochen.

Zum Leutnant  befördert wurden : St oll - Sinn,
Gustedi - Dtllenburg.

^ : Das Eiserne Kreuz  erhielt : Gefreiter Wilh. Koch
aus Eibelshausen.

Limburg. Die Landwirtschaftskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden wird am Freitag, den  2 7.
ds . Mts ., vormittags 10 Uhr, auf dem Marktplatz in
Limburg 15 zwei- bis dreijährige belgische Fohlen  und
5 krtegsunbrauchbare Pferde versteigern  lasten.

Berlin. Bei der Großen Berliner Straßenbahn find
rund 2700 Schaffnerinnen  eingestellt.

95 A„ a Nack einer Bekanntmachung des

Leit.1 * 9R  Der Vulkan Stromboli  auf der
Sizilien vorgelagerten Insel gleichen Namens ist in voller

$ät «eul «, 25. Aug. Der italienische Dampfer . Dumare'
m infolae von Nebel bei Punta al Mine gestrandet. Die
Lage des Dampfers ist kritisch, die Besatzung ist au Land
gebracht worden.

8. io.  bei den gering besoldeten — ■*—
»eine Not. die gar nicht bestritten werden
U dem Kriege werden wir gerade den
deisyringen müsten. die am meisten gelitten

Med . ihre Existenz völlig neu aufbauen muffen.
die Kriegszeit aus Gewinnsucht zunutze macht.

Ktf ? gemein und charakterlos, sondern geradezu em
L*Ö* erräter- (Zustimmung links.) Von der Rechten

worden, daß die Landwirte an ledem Kriegs-
den sie bekommen, zuletzen. In Wahrbeit

^ Reich für jeden Gefangenen, der an Stelle
Lb̂ biogenen Arbeiters hergegeben wird, dem
ö “ noch 30 Pfennig Barzulage . (Hort.

U« is.) Das wäre vielleicht doch nicht notig.Das wäre vielleicht doch nicrir nvn ».
Mtg l^ ks.) Das Anwachsen der Spar-

gerade in landwirtschaftlichen Gegenden

neutralen Bertchterstatier
Genf , im August

Ein Mitarbeiter des . Journal de Geneoe/ liefert
seinem Blatte eine anschauliche Schilderung über das
Leben und Treiben in Riga wahrend es geräumt wird,
aus der wir die wichtigsten Stellen hierher setzen. Er

schreibt.̂ sind voller Flüchtlinge : Bürger und
Bauern aus den vom Feinde bereits besetzten Landes¬
teilen. die ihr durch die langen Wanderungen geschwächtes
und arg heruntergekommenes Bleb bmter sich herschlepven.
Aus Riga selbst fliehen besonders die Arbeiter . In der
Nähe des Bahnhofes stauen sich d>e Wagen und ganze
Berge von Gepäck. Nur mit großer Muhe kann man sich
hier oorwärtsschieben und sich durch den Trude und den
unendlichen Staub , der aufgewirdelt wird einen Weg
bahnen . Manchmal muß man tagelang auf dem Bahnhof
wlRtötl. cfofc man an eine Atwkisk benfen
Reisenden haben daher Stühle . Feldstühle, Fußschemel
mitgebracht und warten still ergeben, bis sie zu den
Schaltern zugelassen werden . Wenn man nach all der
Pem endlich eine Fahrkarte errungen ha . mutz man oft
noch mehrere Tage auf das Zeichen zur Abfahrt warten.

Täglich verlassen etwa 10 000 Menschen die Stadt.
Die Fahrt führt hauptsächlich nach Petersburg,
Drei , Witebsk. Dorpat . Bialvfiok und Wilna Das Haupt
abwanderungsbureau befindet fich m Bialpstok. bepack
träger und Dienstmänner fordern für die ein achste Hilse
leistung mit gröhter Seelenruhe 10 bis 15 Rubel . Silber
geld und Scheidemünze sind in der Stadt überhaupt nicht
mehr zu haben ; man zahlt daher nur m-t PMierge d.
Die Kaufieute, die auf größere Sche,ne kem Kleingeld
herausgeben können, stellen Quittungen aus . aufdenenie
anerkennen, daß sie dem Kunden soundsoviel schuldig smd.
Von Petersburg erwartet man letzt größere Sendungen
Scheidemünze. Alle größeren Werkstätten und Fabriken
des Landes , in erstes Lmie die, welche Mit Kriegs
lieferungen bedacht sind , befördern ihre Maschm ,
ihr Rohmaterial und ihre Brennstoffe ms Landesmnere
Die Staatspapiere wurden nach Moskau gebracht. Di
Kanzlei des Generalleutnants Kurlow wurde nach Walk
üdergeführt . Der Erzbischof Johann und die geistliche
Behörden übersiedelten nach dem Kloster Petschora bei
Pskow. Der Staatsschatz kam nach Pskow selbfi. Tue
Kirchenglocken schaffte man nach Moskau : darthm ging
auch der nach Millionen zahlende Besitz des staatlichen
Leihhauses, das ganze kaiserliche Gestüt und mehrere
Statuen : das Denkmal des aus den napoleonischenKriegen
bekannten Feldmarschalls Fürsten Barclay de Tolly . das
Denkmal Peters des Großen , eine Herder-Buste und em
Bronzestandbild - Bismarcks , das die Russen in Ostpreußen
aus einem Park geraubt haben sollen. Dre Eisenbahn-
Verwaltungen gingen nach Petersburg , Moskau und
provisorisch - nach Minsk. Die Räumung soll sich in
vollster Ordnung vollzogen haben. Zuerst .entfernte man
aus den Bahnstrecken alles schwere Material . Besondere
Züge führten , fobald es nötig wurde, Schienen. Bahn¬
schwellen und Telegraphendrähte fort , und besondere
Arbeiterkolonnen zerstörten methodisch die Bahndamme.

Aus Polen . Litauen , Kurland . Livland und dem
Kaukasus wunderten Hunderttaufende nach den mittleren
Provinzen Rußlands .ab. Bon den geflohenen Po en be¬
finden sich die meisten in Petersburg , von den Letten die

G Deutsche Ilnterstiitzuttg für ttotleidende Belgier.
Die deutschen Hilfsvereine in Genf und Zürich schaffen
für die nach Belgien zurückkehrenden Belgier eme besondere
Organisation , die es ermöglicht, bedürftige belgrsche
Familien , bis alle Formalitäten für die Rückkehr erledigt
sind, wirksam zu unterstützen. Diese Maßnahme ist um so
nützlicher, als gerade in den letzten Wochen wieder zahl-
reiche Familien Gesuche eingereicht haben, nach Belgien
zurückkehren zu dürfen.

0 Tie Flucht des französischen Fliegers Gilbert.
Der Petit Parisien " berichtet über die Flucht des fran¬
zösischen Fliegers Gilbert aus der Schweiz folgendes:
Gilbert wurde unterstützt durch mehrere Personen , deren
Namen er nicht nennen will . Ein Freund Gilberts kaufte
in Genf eine vollständige Touristenausrüstung , emen
falschen Bart und Schnurrbart . Dann versicherte er sich
der Mitwirkung eines Automobils , das sich in Luzern am
Bahnhof befinden mußte. Einen Tag spater waren alle
Vorbereitungen getroffen. Der Freund reiste nach Luzerm
wo er übernachtete und andern Tags frühzeitig nach
Göschenen fuhr , wo sich Gilbert befand. Der Freund
überreichte hier Gilbert die für ihn gekauften Kleider und
traf mit ihm die letzten Vorbereitungen . Nun bogen sie
miteinander den Weg nach Göschenen ein. Unterwegs
wurden sie von einer Wache angehalten, konnten aber
ihren Weg trotzdem fortsetzen, in den Zug springen und
nach Luzern fahren . Hier erwartete sie das Automobil
auf dem Bahnhofsplatz . Sie bestiegen es und gelangten
nach einer tollen Fahrt nach Genf, wo sie ruhig über die
Grenze gingen.

0 Notleidende deutsche Kolonisten in Mufiland . Dem
Rußkoje Slowo ' wird aus Kiew depeschiert, daß dort

soeben 500 Fuhrwerke mit ausgewiesenen deutschen Kolo¬
nisten aus Owrutschen. Gouvernement Tsch-rnigow , aw
aekommen sind. Die obdachiosen Kolonisten mußten fick
wegen Mangel an Wohnungen unter freiem Himmel am
Ufer des Dnjestr niederlassen.

Qebn Brüder im Felde . Die . GewerkschafificheO 3 b Nil-1cm einen Deutschen Gärtnervcpeins
IZ -N Au-? °b- L -Nd- Mitteilung Ans

1 Die Ritterlichkeit der deutschen Flieger . Einige

heit ihr Recht ru geo , ritterliche Leute erweisen.

Wenn̂einer̂unserer Flugzeugführer eŝ ittcht

sihKS»
© Teucrungsunruhe », in Lissabon . Schwere Ru . ,e-fnnfn>r! in Almada gegenüber Lissabon statt.

Die LV Äuke S « ' S

denen 90 Prozent deutscher Herkunft sind, holten die Flagge
niebei uni) oetfitunnt̂n |is*



Warum wir Barbaren bleiben . Der Brief eines
Buren , den die holländische Zeitung „Nieuws oan den
Dag " veröffentlicht, enthält folgende charakteristische Stelle:
„Über den Krieg hören wir nur wenig: die holländischen
Zeitungen sind fast nicht erhältlich und wenn man endlich
mit großer Mühe eine bekommen hat. dann sieht das
Blatt aus wie ein gerupfter Strauß . Daraus können
wir uns zurechtlegen, daß Deutschland noch nicht verloren
hat. auch daraus , daß die englischen Zeitungen hier die
Deutschen noch immer so schlecht machen und sie Barbaren
schelten. Wenn der Engländer siegt, dann wird der
Deutsche ein riesig starker, mutiger Feind, und die Welt
wird sagen: ein Volk, das solch starken Feind besiegen
kann, das muß furchtbar tapfer sein. Wir Buren kennen
das , wir wissen zu gut, wie sie uns beschimpft und schlecht
gemacht haben im Beginn unseres groben Krieges, als
wir die Rothälse (Schimpfname für Engländer in Süd¬
afrika) vor uns herjagten . Nachher, als ihre Kon¬
zentrationslager ihre Arbeit getan hatten, und wir englische
Untertanen geworden waren , dann wurden wir Helden.
Wir Deutsche ziehen es nach dieser Belehrung vor, für
die Engländer weiter Barbaren zu bleiben.

Die Ehrenlegion für ein paar Stiefel . Im Pariser
„Journal " macht der Deputierte Andre Maginot böse Ent¬
hüllungen über die Zustände im französischen Sanitäts¬
dienst. Unter anderem erzählt er: Die Art. wie die
Kriegsoerwundeten bekleidet sind und mit Schuhwerk ver¬
sehen werden, sei eine Schande. Mit Ausnahme von Paris,
wo für die Augen der Welt eine Ausnahme gemacht wird,
schleppen sich die Verwundeten in der Provinz in erbärm¬
lichen Lumpen gehüllt durch die Straßen . Man könnte sie
für Bettler halten . Als Beispiel zitiert Maginot folgenden
Vorfall : In einem eleganten Badeorte, jetzt gleichfalls für
Kriegsverwundete reserviert, wurden letzthin einige Kriegs¬
helden ourch den General dekoriert. Die Taten eines Ver¬
wundeten waren so heroisch, daß der General dem Soldaten
das Kreuz der Ehrenlegion an die Brust heftete und ihn
umarmte . Da antwortete aber der so Ausgezeichnete: „Ich
danke, mein General , ich bin sehr zufrieden über das er¬
haltene Kreuz, ich wäre aber noch zufriedener, wenn nian
mir ein paar Stiefel geben würde." Und tatsächlich hatte
der arme Held in zersetzten Hausschuhen aus Stofs für
seine Dekorierung antreten müssen.

französische Kriegsgeschichte . Wie die französischen
Blätter Weltgeschichte schreiben, erhellt aus der unter der
Rubrik „Vor einem Jahre " erscheinenden Mitteilung , daß
der Eroberer von Lüttich General Emmich am 18. August
1914 Selbstmord verübte aus Gram über den mißlungenen
Sturm auf die Festung. Der „Matin " setzt noch naiv
hinzu : „Jedenfalls hörten wir seit dieser Zeit nichts mehr
von diesem General !" — Das russische Hauptquartrer
könnte diese Meldung leicht dementieren.

LI Charpiezupfen oder nicht ? In Berlin ist an maß¬
gebender Stelle angeregt worden, namentlich die Schulen
zum Cbarplezupsen für Heilzweckem Lazaretten zu ver¬
anlaßen . Erinnerungen an 1870/71 tauchen auf, wo es im
ganzen deutschen Lande als Ehrenpflicht galt, für die Bef"
mundeten des kämpfenden Heeres Cbarpie zu zupfen. Die
Erfahrungen mit der Cbarpre waren nicht so gut. a s der
Wille der sie lieferte. Rach dem Kriege nahm die Wissen¬
schaft' allmählich eine stark ablehnende Haltung gegen die
Wundbehandlung mit Cbarpie ein. da zahlreiche Infektionen
tatsächlich auf diesem Wege erst in die verletz en Teile
geschleppt wurden . Heute kann man diesen Übelstand als
überwunden anseben, da es mittlerweile möglich geworden,
durch geeignete technisch-chemische Verfahren die Charme vor
der Verwendung absolut aseptisch, also keimfrei zu machen
und dadurch jede Gefahr auszuschließen. Trotzdem wird das
Charpiezupfen beute kaum den Umfang annehmen wie
damals . U. a. schreibt ein Arzt zu der Angelegenheit:
Charvie kommt nur in Frage als Ersatz für Watte, sirr die
jedoch in dem jetzt viel gebrauchten Papier -Zeüstoff bereits
ein gutes Ersatzmittel vorhanden ist. Trotzdem ist natürlich
bei dem großen Bedarf in den Lazaretten die Bereitstellung
weiterer Mengen von Ersatzmitteln durch Cbarpie dringend
wünschenswert. Verhindert werden muß ledoch dabei, daß
größere Stoffstücke aus Baumwolle oder Leinen zerzupft
werden- Es empfiehlt sich, solche größeren Stucke die noch
die nötige Festigkeit besitzen, lieber in Streifen von 10 b s
iS Zentimeter Breite zu zerreißen und zu Binden von 6 bis
10 Meter Länge zusammenzunähen. Zum Charpiezupfen
dagegen sollen nur kleinere Stoffstücke verwendet werden
oder solche, die nicht mehr die nötige Festigkeit besitzen, um
Rinden daraus zu machen. Gerade die Herstellung von
Binden würde eine erhebliche Ersparnis von Baumwolle
«möglichen , die zur Herstellung des unentbehrlichen Ver-
fr .nhtnitna  frei werden würde.

□ Interessante Arbeit des Erdbebenmessers. Die furcht¬
baren. wenn auch erfolglosen Kanonaden der Italiener an
der Jsonzofront , in denen sie die von den tapferen Oster-
reichern besetzten Grenzgebiete mit einem unaufhörlichen
Hagel der schwersten Geschosse belegten, haben eine höchst
intereffante wiffenschaftliche Frage, die für die Kriege der
Zukunft vielleicht von grober Bedeutung ist. zur Entscheidung
gebracht. Auf der Erdbebenwarte zu Villach in Kärnten,
das etwa 80 bis 100 Kilometer hinter dem Kampfgebiet
liegt, wurde der ganze Verlauf des gewaltigen Geschütz-
kampfes verfolgt und zwar nicht durch Flieger oder sonstige
Beobachter, sondern ganz selbsttätig durch einen sehr feinen
Apparat , den Seismographen , also einen selbstregistrierenden
Erdbebenmeffer. Die Seismographen , die in der Hauptsache
aus mehreren Pendelsystemen bestehen, die durch die leiseste
Erschütterung der Erde aus ihrer Ruhelage gebracht werden
und dann diese Erschütterung mittels eines Stiftes auf eine
berußte Platte aufzeichnen oder auf eine lichtempfindliche
Fläche photographieren , gerieten bei der Kanonade in Tätig¬
keit und zeichneten genau alle durch das Abfeuern der
schweren Geschütze und die Explosionen der Bomben und
Granaten erzeugten Erschütterungen der Erde an. Es war
das von diesen überaus feinfühligen Instrumenten zwar vor¬
auszusehen. die nicht nur das geringste Erdbeben anzeigen.
ganz einerlei, ob es in Italien . Griechenland oder in Afrika.
Australien oder Südamerika stattfindet, sondern die in der
Nähe ihres Standortes selbst so winzige Erschütterungen
registrieren, wie sie durch das Rollen eines schweren Wagens
hervorgerufen werden, aber das Ergebnis der zahlreichen
Beobachtungen war doch überraschend. Der Seismograph
fertigt naturgemäß von jedem Beben je nach seiner Stärke
ein anderes Diagramm , so heißen die Registrierungen, an
und da ebenso selbstverständlich die Explosion einer 42- oder
43 -Zentimeter-Granate eine bedeutend heftigere Erschütterung
der Erde hervorruft als das Bersten eines 10- oder 15-Zenti-
meter-Geschoffes. so ist demzufolge auch das Diagramm der
verschiedenen Explosionen verschieden. Trotzdem alle Folge¬
rungen hieraus noch wiffenschaftliche Hypothesen sind, kann
man den Gedanken nicht von der Hand weisen, daß der
Seismograph für die Kriege der ZuMnft vielleicht ein
wichtiges Hilfsmittel abgeben wird, wie ia jetzt schon manche
andere Entdeckungen dem Woble des Vaterlandes dienen.

(■HK.)

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Freirag : Trocken und vorwiegend heiter,

Wärmeverhältniffe wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Auö den Berliner Msrgenblültrrn.

Berlin,  26 . Aug . (WTB .) Wie die Times laut
verschiedenen Morgenblättern ans Petersburg berichten,
seien die deutschen Streitkräfte bemüht , die Loslösung
der russischen Nachhuten an der Front Byalistock-Osso-
wiec zu verhindern . Tie Deutschen versuchten , die Russen
hier festzuhalten , um ihren östlichen Streitkräften , die
von Kowno aus vorrückten , eine große Schlacht zu
ermöglichen.

— Laut „Berl . Lokalanz ." empfing der neue
türkische Botschafter in Berlin eknen Mitarbeiter
des Budapester „Az Est" und drückte ihm seine Freude
darüber aus , daß zwischen der türkischen und bul¬
garischen Regierung ein Einverständnis zustande ge¬
bracht worden sei. Diese Ueber -mstimmung schaffe
aus dem Balkan eine neue Lage . Im übrigen sehe
man der Entwicklung auf dem Balkan mit der größten
Ruhe entgegen . — Ter neue bulgarische Gesandte
in Berlin sagte demselben Blatte zufolge , Bulgarien
solle neue , genauere Grenzen bekommen. Tie Grenze
werde gerader und schaffe auch einen unmittelbaren
Weg ans Meer.

^Japanische Jnstruküonsosfiziere bei Brest-LitowSk.
Cholm,  26 . Aug . (TU ) Brest - Litowsk , der letzte

Halt der Russen , wird nicht nur von den Russen
selbst , sondern auch von teuer bezahlten Japanern in
jeder Weise befestigt . Einwohner der von uns be¬
setzten Gebieten , die vor nicht langer Zeit Brest-
Litowsk besucht haben , berichten , wie der Berichter¬
statter des „Az Est" erfährt , über die rege Tätigkeit
der Japaner in Brest - Litowsk . Japanische Instruk¬
teure seien bemüht , die russischen Sol aten in der
Bedienung der schweren Geschütze zu unterrichten . Aus¬
fallend sei es, daß die Japaner nicht selbst die
Geschütze bedienen und sich überhaupt an der Ver¬
teidigung der Festung nicht beteiligen wollen . Tie
vorerwähnten Einwohner , die den gebildeten Kreisen
angehören erzählen , nach Aussagen russischer Stabs¬
offiziere sei der Grund dieses passiven Verhaltens der
Japaner darin zu suchen, daß Rußland mit Japan
über die Abtretung der Insel Sachalin nicht einig
werden konnte . Die Japaner hätten sich bereit er¬
klärt , im Falle der Abtretung der Insel Sachalin
Truppen nach Europa zu senden und diese Truppen
mit eigenen Geschützen und eigener Munition zu ver¬
sehen . Für den jetzigen Kaufpreis , der ihnen in
barem Gelde ausbezahlt wird , instruieren sie nur die
Mannschaften in der Bedienung der japanischen schweren
Geschütze und erbauen nach eigenen Plänen Erdbe¬
festigungen um Brest - Litowsk.

Clemenceau an die Kummer.
Genf,  26 . Aug . (TU.) Eine dringende Warnung

an die Kammer vor Eintritt in die geheime Sitzung
veröffentlicht Clemenceau , indem er als Volksver¬
treter auffordert , das Hauptaugenmerk darauf zu
richten , durch welche Mittel man die seit Jahresfrist
in einer Entfernung von 80 Kilometer von Paris
stehenden Deutschen vertreiben könne . Es bedarf keiner
allzugroßen Kenntnis , um festzustellen , daß mit den
bisher verantwortlichen Männern , ebenso wie mit der
bisherigen Methode keine Fortschritte erzielt wurden.
Jene Männer , die einst dem Volke werden Rechen¬
schaft ablegen müssen . Sie haben jede Fühlung mit
der öffentlichen Meinung der Republik verloren und
suchen allerhand Mittel , wie das der Verbannung der
Stenographen aus der geheimen Sitzung der Kammer
der künftigen Kontrolle ein Schnippchen zu schlagen.
Clemenceau spricht schließlich die Hoffnung aus , daß
es der Kammermehrheit um die heilige Sache des
Vaterlandes ernst sei und daß es sich nicht lediglich
darum handele , die bisherigen Insassen der vom
Staate bezahlten Ministerautos durch! gleichwertige zu
ersetzen.

Tie Gekreimsitzung der französischen Kammer.
Haag,  26 . Aug . (TU .) In der heutigen Geheim¬

sitzung der französischen Kammer im Bourbonen Palais
legt die radikale Kammergruppe der Regierung einen
inhaltsreichen Fragebogen vor , welchen Viviani be¬
antworten soll . Derselbe enthält zchsst wichtige Fragen.
Erstens : Weshalb ist die Offensive an der Westfront
seit Mai unterblieben , zweitens : mit welcher .voraus¬
sichtlichen Kriegsdauer rechnet die Regierung.

Rotterdam,  26 Aug. (TU ) Wie aus Paris ge¬
meldet wird, bildet die heuiige Geheimsitzung der sran -ösischen
Kammer das Tagesereignis für Publikum und Presie. Die
von der Regierung besprochenen Dinge laßen eme vollständige
Geheimhaltung voraussehen. Diese Sitzung habe in der
Oeffenilichkeir den denkbar schlechtesten Eindruck gemacht, denn
allgemein benscht die Ansicht vor, daß die Regierung den
Deputierten eben nichts anderes zu bekennen haben wird,
als daß die Armeen des russischen Verbündeien sich im Zu¬
stande einer Katastrophe besinden. Tie opposiüonelle Linke
ist bemüht, die mit der Regierung herrschende Unzufrieden-
heit für ihre Zwicke auszunutzen Twtzdem die Regierung
von dieser Minterarbeii unterrichtet ist, bleibt sie bezüglich
der geheimen Kammecsitzung fest auf ihrem Standpunkt,
was dm ohnehin schon in Paris vorherrschenden Pessimis¬
mus über die gesamte Kriegslage noch erhöht.

Das italienische Vslk gegen eine Teilnahme
an der DardanellcmMon.

Lugano,  26 . Aug . (TU.) In der italienischen
Presse mehren sich die Stimmen gegen die Teilnahme
Italiens an der Dardanellenunternehmung . Die Presse-
Aufsicht gestattete sogar der „Gazetta del Popolo"
die dem Finanzministcr Daneo sehr nahe steht , die
Erklärunng , eine Aktion der Italiener aufGalliPoli
müsse ausgeschlossen bleiben . Im allgemeinen herrscht
die Ansicht vor , daß vor der geplanten Unterredung
zwischen Salandra und Cadorna keine Entscheidung
fallen werde . _ _

Für die Redaktton verantwortlich : Otto Beck.

Keklmritmachrnrg.
Freitag , den 27 . August er. wird sjJ

der evaugel . Kirchensteuer in dem
Unterzeichneten erhoben.

Hervor « , den 23. August 1915.
Muster.

>i>Irr Mßch
gegen den Schmied Karl Kalthoff , geboren „
1854 in Langschede, evangelisch, ledig, borfceßrl
Beamtenbeleidtgung pp., hat das Königliche
in Herborn  am 11. August 1915 für Recht

Der Angeklagte wild wegen Vergehens flCl5 “
185 und 241 St.-G.-B. zu einer Gefängnisstra?
gesamt fünf Wochen verurteilt.

Gleichzeitig wird dem Beleidigten,
Schmidt zu Herborn,  die Befugnis zugp^
entscheidenden Teil dieses Urteils auf Kosten bez z.
einmal im „Herborner Tageblatt " öffentlich&!!
machen und zwar binnen einer Woche nach sj„c
rechtskräftigen Urteils an ihn.

Die Kosten des Verfahrens fallen dem Anackl
Last.

Die Richtigkeit der Urieilsformel wird beqO
die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.

Herbor «, den 23. August 1915.
Cnyrkm , Amtsgerichtssekrclär

GerichiSschreiber des Königlichen Anus

Kupfer Ersatz Kessel
in Gußeise « , Stahlblech , innen und außen

in allen Größen vorrätig.

Carbid-Zteh- und Hänge-La«
sowie Ersatzteile vorrätig.

ferü. Bender, tferbor», an%
1 zuverlässiger Kraubursch
1 „ Maschinen«
1 jugendl . Mann zum Flasch

Kponenbpauerei Qiilenfa

Von einem Hütte«
Dillkreises wird für!
sofortigen Eintritt

Als

für die beschlagnahmten

empfehle autogen geschweißte,
emaillierte

Stahlblech-
Kessel.

?et«rBender,jterborn,
Marktplatz 3.

3-Zi»«rr«sh» iz Hausdie

Borarbei
für das Emaillienverk-
Angebote unter K. L
die Geschäftsstelle btt,
Tagebl . erbeten.

Tüchtiger It
gesucht.

Pumpenfübrik

Austreii
gesucht.

Pumpensabrrl

Jüngeren

mit Zubehör, Bürgerlandstraße,
für gleich oder Oktober zu ver¬
mieten. Eduard Schramm.

Herborn.

Jndustriewerk des Dillkreises
sucht

Fräulein
für Schreibmaschine, welches
flott stenographieren kann, mög¬
lichst System „Srolze-Sckrcy."
Angebote unter V 858 an
die Geschäftsstelle des Herb.
Tagebl . erbeten. Mündliche
Anfragen zwecklos.

sucht für sofort
Hotel Stiehl.

Wer gibt Unterrichtt
metik und Algebrar
metrischem Zeichne» '
unter 6 . P. an die1
stelle des Herb. Tag!

Herbirn:
Donnerstag , den 26,

abends S ">Uhr in der»
Kriegsbetstunde, «re«

Es wird mit allen
kurz geläutet.

Iod688I1Z6ig6.
Nach Gottes unerforschlichem Ratfc

starb am Dienstag Morgen 10 Uhr .
Lebens Blüte nach kurzem , schwerem i
unser innigstgeliebter , guter und einzig 01  ^
Bruder und Onkel, der Dreher

Friedrich Menget
im 20. Lebensjahre.

Fleisbach, den 26. August 19l5.
In tiefer Trauer , doch stiller

Wilh. Menger Ww. u. FamU
Die Beerdigung findet Freitag , den 2?-

nachmittags um 3 Uhr stat.
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